
ralsynode entsandt. uch 1er ZUS ach ein1gen ahren als Beisıiıtzer 1n das
Synodalpräsidium e1n.

Das Ungewöhnliche Hackenberg WAär, ass CTr nicht LIUT eın führender
Kirchenmann, sondern auch eın angesehener olr  er WarTr Er kandidierte
1898 bei der Wahl PE preufßischen Abgeordnetenhaus für die Nationallibe-
rale Parteı 1MmM Wahlkreis Kreuznach-Simmern-Zell un wurde ach dem
Drei-Klassen-Wahlrecht ach anfänglichen Auseinandersetzungen un den
Wahlmännern auch gewählt Seine erste Rede 1M Landtag betraf die Gleich-
ehandlung der Konfessionen, eın ema, das dem Vorsitzenden des „Evan-
gelischen Bundes”“ ZeWI1SsS entgegenkam. In den folgenden Jahren aufßerte CT

sich hulfragen un Lehrerbesoldung, irchenpolitischen und kultu-
rellen Fragen, Z Schutz des Karfreitags, Z Jesuitengesetz un Ha-
ckenberg reiste regelmäfsig muiıt der Bahn ach Berlin AT Ausbau des Ei-
senbahnnetzes. 1903 un! 1908 Zg el erneut 1ın den Landtag e1n. aCcCa
sich klar, ass auch die politischen ufgaben neben der Gemeindearbeit un!
dem Präsesamt ewältigt werden ussten, wird die Arbeitsleistung Hacken-
ergs eutlıic. Sein früher Tod 3() (Oktober 1912 INa 1rc die ständige
erlastung bedingt gCWESECIN sSeın. Im Landtag WarTr Hackenberg angesehen
und beliebt SCWESECN. Als erstem bürgerlichen Politiker widmete-ihm auch
die Sozialdemokratische Parte1ı 1m „Vorwärts”“ einen ehrenden Nachruf.

Zimmermann gelingt e 'J eın anschauliches Bild Hackenbergs zeichnen
un seine umfangreichen Tätigkeiten aus der eıt heraus verstan:  ich
machen. DDie Arbeit 1in den chiven 11LUSS$S erheblich SCWESCIHL seın Das Buch
liest sich flüssig. iıne gewlsse Redundanz nımmt die Spannung nicht

Martın Stiewe

Astrıd Nachtigall, Die Auseinandersetzungen dıe Kırchenunion In Preußen DOoON
1845 hıs 1853 und dıe Kabınettsorder (010)4) 18572 N10 un Confessio 23 Luther-
Verlag, Bielefeld 2005, 488 5: rosch

Das erste Kapitel des vorliegenden Buches handelt ber die „Staatskirche 1mM
Umbruch”“” S 13-75 Dargeste werden die kirchenpolitischen Gruppen
Preufisen 51 die Rationalisten, die Konservatıven un: die Ver-
mittlungs- und Unionspartel. Es ScCAuLEe sich eın SC ber die Ver-
fassungsdiskussion 1in Preuisen 8158 Hier geht auch die ren-
NUNng VO  . Staat un Kirche Zu den Resultaten gehörte die Errichtung des
Evangelischen Oberkirchenrates (EOK) 1850

Im zweıten Kapitel wird „Die TroONenNde Spaltung der preufßsischen unler-
ten Kirche 81851“ (S /7-156) behandelt. Saır gutachtlichen Beurteilung

die Konsistorien, die evangelischen Fakultäten un! Rechtsprofessoren
aufgerufen. Die Autorin schreibt ber die Unionsgegner un! -freunde Ein
kurzer Abschnitt ist dem einland und Westfalen gewidmet. Hier gab
keine konfessionellen Provinzialvereine. „Aufgrun der Rheinisch-Westfäli-
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schen irchenordnung VO  - 1835 geeint, WarTr das Verlangen ach einer eige-
1IE  - lIutherischen Kirche nıcht derart ausgepräagt, ass einem /Zusam-
menschluss der Kontftessionellen kam  44 (S5 105) In den rheinischen und west-
fälischen Synoden überwiegend Unionsfreunde.

Den aupttei bildet das dritte Kapitel „Die Kabinettsorder VO Maärz
1852 Kriıse der Union“ S 27-331) Angeordnet wurde die „At10 1in partes”;
die Provinzialkonsistorien ollten konfessionelle Abteilungen bilden Die
Kabinettsorder verwasserte 1im Grunde die bestehende Union. Sie führte
Berichten der Konsistorien, Diözesen, eissynoden, Gemeinden, Vereine
etcC.; aufßlerten sich viele Pfarrer. Erörtert werden auch die Reaktionen aus
estfalen (5. 70-300) „Das westfälische Konsistorium atte sich dadurch,
ass die konfessionellen Abteilungen ohne welteres 1M Konsistorium
eın eführt hatte, VO den zahlreichen unlerten Gemeinden der Provinz ent-
TrTemdet.“ S 298) Man fürchtete 1ın den (Gemeilnden die „1t10 in partes” und
forderte, die er V OIl 1852 SO ohne Auswirkun auf die presbyterialen
un! synodalen remien ın Westfalen SEe1IN. Die westtälische Provinzialsynode
VO 1853 stärkte die Union. Iie Gemeinden Rödinghausen. und Preufsisch
Oldendortf erklärten sich aber als lutherisch un wollten lutherische uDpEeF-
intendenten un! Konsistorialräte en

Iie Unıion jedoch zeıigte sich Westfalen „erstaunlich tabil, sieht aD}
VO  - den Kreissynoden eCcC und Herford ab Die Union bestand ort
angesichts reformierter, lutherischer un unlerter Gemeinden. Im Gegensatz
ZU einlan War 1ın Westfalen och nicht gelungen, die alten Bekennt-
NUISSE untereinander vereıiınen, ass die alten Kontfessionsunterschiede
unkenntlic geworden wären.“ (S 300)

Das vierte Kapitel lautet: „Die Kabinettsorder VO Julı 1853: ärkung
der Umon“ 33-381) Beide Kabinettsordern nicht in Übereinstim-
ILLULNLS bringen. „Allerdings tellte sich die Taambe der Rheinisch-West-
fälischen Kirchenordnung VO 185 auf den andpun. der Kircheneinheit,
wenngleic S1e lutherische, reformierte und unılerte Gemeilnden unterschied.“”
(S 381)

Das fünfte Kapitel S 383-399) fasst die Ergebnisse ”  UuSs dem ungemeın
sperrigen Material‘ S 12) un xibt ınen geschichtlichen Aus-
1C Eın uneinheitliches Nnıonsverständnis erga „zahlreiche Abstufungen
zwischen Liberalismus un dem Fortbestehen zweler Bekenntnisse“” (S 3O()
f Die preufsische Landeskirche 1e eine unierte Kirche und „suchte WEeI1-
terhin ihren ‚UOrt zwischen NO un confessio0/”“ (S 398)

Dem ext der Arbeit sSind 19 eilagen S 00-460) Kirche un Staat 1MmM
behandelten Zeıitraum (u die Eingabe des Märkischen Pastoralvereins
Friedrich Wilhelm VO Juni eigefügt. TEeIC sind die Ver-
zeichnisse der ungedruckten un gedruckten Quellen SOWI1E der Sekundär-
literatur:; azu kommen Kegister der Personen un Orte

Die Arbeit VO Nachtigall ist oröfßtenteils en Quellen eTaTl-
beitet, 400 ingaben AA Union auf ber 2.600 Seliten. Das uel-
lenmaterial erı Pfarrer und Gemeinden, konfessionelle Vereinigungen,
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die Provinzialkonsistorien, den Evangelischen Oberkirchenrat EOK) SOWI1E
Kabinettsordern.

50 ist eın vorzügliches Werk ZULT preufischen Kirchengeschichte 1n der
Miıtte des Jahrhunderts entstanden.

Karl-Friedrich Wiggermann

Joachım Kuropka (He.), Streitfall alen tudıen und Dokumente, Aschendorff
Verlag, Muüunster 2007, 541 S geb
Der vorliegende Band, herausgegeben VO  3 dem Historiker Joachim Kuropka
Institut für Geschichte und historische Landesforschung der Unıversıitäat
Vechta) dokumentiert eiIne agung iın der Katholischen Akademie ardına
VO  a alen Cloppenburg-Stapelfeld 1mM Frühjahr 2006 Der Herausgeber
xibt zunächst eiıne konzise Einleitung: „Eın Seliger eın Streitfall” I )as ( 2A0
en-Bild changılert VOT em innerkatholisch, nicht zuletzt se1it der Seligspre-
chung Oktober 2005 1ın KRKom Kuropka referiert kritisch, zuweilen bissig
die (populäre) Galen-Kezeption den edien

Im ersten Teil des Buches („Pfarrer un! Bischof”) referieren Paul-Heinz
unnebacke ber das irken Galens als Pfarrer St. Lamberti 1n unster
9—19: S 1-3 und Joachim Kuropka „Der Mann der Pfarrer
Clemens ugus raf VO  - alen wird Bischof VO  - üunster“ S 7-5 alen
WarTr se1t 1919 Pfarrer Berlin SCWESECN, wurde dann aber 1mMm Jahr 1929 VO

seinem Bischof ZU Pfarrer St. Lamberti üunster berufen, den nat1ıo-
nalsozialistischen Einfluss auf den westfälischen katholischen del eINZU-
dämmen. Es spielte bei Sse1INer Bischofsernennung eine Rolle, ass alen als
national (nic nationalsozialistisch) un strikt kirchlich galt Kom wollte auf
dem Bischofsstuhl eınen mutigen Priester. Er War 1n der lat „der Mannn der
Stunde“” 1iniIirıe G1i{s schreibt ber „Reaktionen auf den Ekuthanasieprotest
('lemens August raf VO (Galens 1MmM Sommer 941“ (S 53-7 Die Staatsfüh-
rung „liefs den Ankläger unbehelligt, erkannte aber die Legitimität SE1INES
Protestes nicht Einen entscheidenden Moment lang hat der ohl erfolg-
reichste Akt der Skandalisierung das NS-Regime dessen andlungs-
spielräume empfindlich begrenzt un das gesellschaftliche Fundament seiner
Herrschaft gefährdet dauerhaft verhindern konnte CTr die OTr allerdings
nicht.“ s {7) uch evangelische Christen kannten Galens re  N  en
(vgl 61)

Für die Leserinnen und Leser des Jahrbuchs für Westfälische irchenge-
schichte besonders interessant ist der Beitrag VO  - ürgen Kampmann „Bi-
SC VO  > alen un:! die evangelischen Christen“ (S: 79-94 Kampmann
handelt nicht ber die Person des 1SCHNOIS oder ber sSe1INn Verhältnis ein-
zelInen evangelischen Christen, sondern ber die evangelisch-kirchlichen
Urgane. eliche evangelisch-katholischen Kontakte zab eS eıtens des Kon-
S1istor1ums bzw der preufsischen Landeskirche Wıe wurde alen VO  5 der
er der Deutschen Christen Westfalen beurteilt? Wie zeıgte sich die
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